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Aktuell

Das Beste hoffen und für das Schlimmste gerüstet sein! Meldungen, wie sie in letzter Zeit vermehrt auftauchen.

Bakteriologische Waffen in der Sowjetunion
Vielseitige Entwicklungen in militärischen und zivilen Instituten

Vor einigen Wochen behauptete die
Presseagentur Reuter, dass in der
Sowjetunion bakteriologische
Massenvernichtungsmittel entwickelt werden.
Tass nannte diese Nachricht eine
«Fälschung» und «Hirngespinste». Im
Februar 1978 wurde in Moskau der
Generaloberst des medizinischen
Dienstes, Professor E. I. Smirnov, mit
dem Ehrentitel «Held der sozialistischen

Arbeit» ausgezeichnet. Smirnov
hat sich als Organisator des Sanitätswesens

im Zweiten Weltkrieg, als
sowjetischer Gesundheitsminister
(1947 bis 1952), als akademischer
Lehrer und auf anderen Gebieten
grosse Verdienste erworben. In der
Laudatio heisst es lapidar: «Heute
bekleidet er eine leitende Stelle in den
Streitkräften.» Hinweise auf die Art
seiner Tätigkeit fehlen. Welche Funktion

Smirnov ausübt, verriet kürzlich
M. Popovskij (New York, früher
Moskau): General Smirnov ist Chef
der für die bakteriologische Kriegführung

zuständigen Siebenten Abteilung
des sowjetischen Generalstabs.
Die Sowjetunion hat 1972 die UN-
Konvention über das Verbot der
Entwicklung, Herstellung und Sammlung
bakteriologischer Vernichtungsmittel
unterzeichnet. Schon 1925 hatte die
Sowjetunion in Genf einem Verbot
derartiger Kampfmittel zugestimmt.
Doch damals bestand in Moskau
bereits ein geheimes Forschungsinstitut
für die Entwicklung bakteriologischer
Defensiv- und Offensivwaffen. Ähnliche

Versuche wurden in Saratov, in

dem 1918 gegründeten Institut
«Mikrob», ausgeführt.
Als zu Beginn der dreissiger Jahre in
der deutschen und französischen
Fachliteratur die Frage nach der
militärischen Verwendung pathogener
Keime, besonders der Pasteurella
pestis, diskutiert und dabei auch auf
die pestähnliche Tularämie hingewiesen

wurde, reagierte die Sowjetunion
zunächst mit einer drastischen Säuberung

unter den engeren Spezialisten.
Dann wurden 19 Fachleute, die die
Säuberung überlebt hatten, in einem
geheimen mikrobiologischen Institut
in Suzdal mit der Entwicklung
bakteriologischer Kampfmittel beauftragt.
Das Schwergewicht lag auf den Pest-
und Tularämie-Erregern.
Ein erster Feldversuch, bei dem
Versuchstiere mit einer hochvirulenten
Tularämie-Kultur von Flugzeugen aus
besprüht wurden, fand 1935 in einem
Steppengebiet an der Wolga statt.
1941 wurde das geheime Institut aus
der weiteren Umgebung Moskaus
nach Kirov verlegt. Dort bildet es
auch heute noch einen abgeschlossenen,

von regulären und KGB-Trup-
pen bewachten Komplex, in dem
mehr als 150 Wissenschafter arbeiten
und der die Produktionsstätten für
hochvirulente versprühbare Tetanus-,
Bruzellose-, Gelbfieber-, Pest- und
Tularämie-Kulturen enthält. Gleichartige

Institute bestehen in Sverd-
lowsk und in Kalinin.
Biologische Kriegführung und
bakteriologische Kampfmittel erforschen

aber, im Auftrage der Streitkräfte,
auch alle zivilen, den Gesundheitsministerien

unterstehenden Forschungsinstitute

für Mikrobiologie und
Epidemiologie. In jedem von ihnen gibt es,
wie Popovskij behauptet, ein geheimes
Labor und geheime Forschungsvorhaben.

Diese Arbeiten werden angeleitet
und koordiniert vom N.-F.-Gema-

leja-Insti tut für Epidemiologie und
Mikrobiologie der Akademie der
Medizinischen Wissenschaften der
Sowjetunion. MD
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